
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Jeversches Wochenblatt
1942

21 (26.1.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-442874

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-442874


l

- »ES monatl . durch die Post 2.05 RM . «Inickü.
LeZu?k Dost °ebüdr . au . Ichl. Bestellgeld-

, in der Stadt
iz Kpsg - ^ 2.gz RM . frei baue «einlchl. LS Rpfg.
2* - ^ ?- Ieverland I .8Ü RM . zuzügl. Besörderungs»
^

nL
^

.Ätellungsgebühren . — Einzelpreis 10 Rpfg.
„ t täglich , außer Sonntag «. — Schluß

Ar « « r « ig « nannahme merge « « LUb «.

IeverKndyche Nachrichten
Anzeigenpreis: Die einspaltige 46 Millimeter breite
Miliimeterzeil « oder deren Raum ll) Rpfq ., amtlich«» «zeigen. Anzeigen der NSDAP , und ihrer Glieds,
»ungsn sowie di, Kirchl. Nachrichten7 Rpfg . . Anzeigen
der D» F . und NSG . »Kraft durch Freuds" s Rpfg. ,dt» 78 » « breit « Mtllimeterzeil « im Tertteil so Rpfg.
FdNlspr . Nr. » 7, Postscheckkonto Harmover1L2L4

lummer 21 Jever , Montag , 26 . Januar 1942 162 . Jahrgang

125 llvll SM. in norSamerikamschen öewössern versenkt
kptlt . Hardegen versenkte u. a. drei Tanker vor Vewyork. — Great Zarmouth bombardiert.

Lus dem Führerhauptquarkier , 24 . Januar . Das
Iberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An mehreren Stellen des mittleren Abschnittes
^er Ostfront führten unsere Truppen erfolgreiche

lnqrifse durch und fügten dem Feind hohe Verluste
an Menschen und Material zu.

Im hohen Vörden wurden Teilstrecken der
Mlirmanbahn durch Bombentreffer zerstört und eine
Industrieanlage schwer getroffen.

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 27
- lugzeuge. während nur ein eigenes Flugzeug ver-
Ml wird.
, z,n Kampf gegen Großbritannien bombardierte
die Luftwaffe bei Tage Versorgungsbekriebe des

lens Great Zarmoukh sowie einen Flugplatz in
ottland.
Dar der norwegischen Küste beschädigte ein

inensuchbook ein feindliches Unterseeboot durch
asserbomben.
Me bereits durch Sondermeldung bekannkgege-
, haben deutsche Unterseebootebei ihrem ersten
ftreten in nordamerikanifchen und kanadischen
Wässern der feindlichen Versorgungsschiffahrk
iweren Schaden zugesügl. Unmittelbar vor der
indischen Küste versenktensie 18 Handelsschiffe mit
lsammen 125 000 BRT . Lin weiteres Schiss und
z Bewacher wurden torpediert.

Bei diesen Kämpfen hak sich besondersdas Unker-
-boot des Kapitänleuknanks tzardegen ausge-
lchnet : es versenkte allein acht Schiffe mit 53 000

- 7 8T . , darunter drei Tanker vor Vewyork.
'

^ In Vordairika verlief der Angriff der deutsch-
^ ilienischen schnellen Verbände, unkerskühk von

e«i, impf - und Sturzkampffliegern, weiterhin erfolg¬
en ich . Starke britische Skreikkräfke wurden über

edabia hinaus nach Osten zurückgeworfen.
Deutsche Kampfflugzeugesetzten die Angriffe auf

Mansche Anlagen der Insel Malta mit guter
irkung fort.
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Ml unter öer Mie wrpeöiert
Zu dem ersten deutschen U.-Boot-Erfolg an der

Mmerikanischenund kanadischen Küste erfahren
ir uoch folgende Einzelheiten:
Unter den acht durch das Unterseeboot des ka-
änleulnanks Hardegen versenkten Dampfern be¬
iden sich an größeren Schiffen der britische Dampfer
yclope

"
(6076 BRT .), der in Liverpool beheimatet

lst, ferner die beiden amerikanischenTanker „Malay"' "̂ 07 BRT.) und »Vorgeh"
<8577 BRT .) . der unter

Flagge Panamas registriert ist, und ein weiterer
A .-Tanker.
Außerdem wurden versenkt : der britische Tanker

oimbra "
<6768 BRT . ), der amerikanische Dampfer

iky of Atlanta"
<5269 BRT ) , der amerikanische

nktr „Allan Jackson <6635 BRT .) und der für
USA . fahrende lettische Dampfer „Lilvaira"

78 BRT.).
Me nahe die Versenkungen unter der Küste er-

H,jMten , steht daraus herr/or. daß zwei von den ver¬
güten Tankern mit dem Heck auf den Grund liegen,

ihrend der Bug steil aus dem Wasser hervorragt.
Dieser Erfolg der deutschen Kriegsmarine ist um
bedeutsamer , als die deutsche Unkerseebootwaffe

WiUreils in dieser Woche im Atlantik weitere vier
vellWÜscheHandelsschiffe mit insgesamt 21 000 BRT.

senkte und einen großen Transporter schwer be¬
ledigst.

Llsi

b . 2

M-Sooiskommandanl GM. Harüegen
lrrde am 18. März 1913 in Bremen als Sohn

« s Oberlehrers am Neuen Gymnasium Dr . Friedrich
mrdegen , der in der Flandernschlacht1917 gefallen

geboren . Er besuchte bis zur Reifeprüfung das
Lue Gymnasium und trat dann als Seekadett in

ue Kriegsmarine ein . Es interessiert gerade in
t ^Men besonders , daß Kapitänleutnant Hardegen

.^ Besitz des Ehrendegens des aus dem Weltkrieg
M4/1918 bekannten Kapitäns Paul König ist, des
Syrers des Handelsunterseebootes„U . -Deutschland " .
ppitän König hat diesen Degen seinem langjährigen
Msgenossen und jungen Freunde als Vermächtnis

seine Seeoffizierslaufbahn hknterlassen.
» l

Die hervorragende Leistung unserer U. -Boote
« der nordamerikanischenKüste wird den Kreisen
W Roosevelt einen nicht geringen Schrecken einge-

luliWt haben . Zur selben Stunde , wo die japanische
Evasion den unumschränktenKriegshetzernüber den
tA ,

ö ^kommen ist und sie von. ihrer angemaßten
>-1- - E im Pazifik ein Stück nach dem andern

lsgeben müssen , erscheinen die deutschen U . -Boote
^ Atlantikküste der USA. und erleichtern die

^ wie Nordamerika so bitter notwendige
^ U7 ° rgunflsschiffahrt . um über 125 000 BRT.
- Ntvckl So ist der Krieg im Atlantik mit einem

die Hochburg des Judentums , Newyork,
y- , » /getragen und der kühne U.-Bootsführer Ka-

Hangen darf sich mit Stolz seines
>

freuen, den ihm Kawitän König, der
der „ U . -Deutschland ^ die im Welt-

durchquerte und zur Ehre Deutsch-
^ unbehindert in Nordamerika auftauchte, um

dort wichtiges Material an Bord zu nehmen, seiner¬
zeit dem jungen Seeoffizier überreichte, als gutes
Vorzeichen für dessen spätere Tätigkeit. Die neueste
Großtat dev deutschen U . -Bootswaffe beweist , daß
diese ebenso wie im ersten Weltkriegewieder im Be¬
sitz von U. -Booten ist , die im Stande sind , den
AtlantischenOzean zu überqueren und her feindlichen
Kriegs- und Handelsflotte schwere Schläge zu ver¬
setzen. Die weitverzweigte Tätigkeit der U . -Boote
erstreckt sich auf Seegebiete in den verschiedensten
Regionen, die voneinander durch riesige Entfernun¬
gen getrennnt sind . Neben der Schlacht auf dem
Atlantik operieren unsere U . -Boote im Eismeer und
im Mittelmeer. Im Eismeer stören sie die britische
und nordamerikanischenTransporte , die für die
Sowjetunion bestimmt sind . Wie sie dort oben durch
ihre Erfolge den Kampf unserer Truppen unter

General Dietl und unsere finnischen Bundesgenossen
unterstützen, so helfen sie durch ihren überaus er¬
folgreichen Einsatz im Mittelmeer den deutschen und
italienischen Truppen des General Rommel. Sie
verlängern also die Flanke unserer an Land kämp¬
fenden Soldaten . Zu dem Kampf gegen die britische
Versoxgungsschiffahrtist nunmehr die unmittelbare
Bekämpfung der nordamerikanischenSchiffahrt hin¬
zugekommen . So haben unsere U. -Boote durch die
fortgesetzte Schwächung der feindlichen Seemacht
mal an diesem mal an jenem Punkt und durch die
Verknappung des feindlichen Schiffsraums wesent¬
liche Vorbedingungen für den , Siegeszug unserer
japanischen Verbündeten geschaffen . Ihre Tätigkeit
bindet feindliche See- und Luftstreitkräfte, die sonst
zum Einsatz im Pazifik zur Verfügung stehen
würden.

Voller VngrUserfolg in Üoröasrika
Andauern der Kämpfe im Osten bei großer Kälte.

Aus dem Führerhauptquarkier. 25 . Januar . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten dauern die Kämpfe bei großer
Kälte an.

Bei der Abwehr eines feindlichen Angriffs im
Raume südostwärts von Charkow wurden mehrere
sowjetische Panzer abgeschossen.

Deutsche und finnische Luststreikkräfte fügten dem
Feinde an der karelischen Front erhebliche Verluste
an Menschen und Material zu . In den Gewässern
der Fischer -Halbinsel wurde ein kleinerer Trans¬
porter durch Bombenwurf versenkt.

Wie bereits durch Sondermeldnng bekannt¬
gegeben , hak der Angriff der deutsch-italienischen
Verbände in Vordafrika zu einem vollen Erfolg
geführt

Vordosiwärks von Agedabia wurden starke briti¬
sche Kräfte unter schweren Verlusten geschlafen und
nach Vordosten zurückgeworfen . Zahlreiche Ge¬
fangene fielen in unsere Hand. 143 Panzer und
80 Geschütze wurden erbeutet oder vernichtet.

Auf der Insel Malta beleaken deutsche Kampf-
fluazeuge die Anlagen der Fluomläbe Luka und
Halfar mit Bomben schweren Kalibers.

In der Zeit vom 17. bi <-, 23 . Januar verlor die
sowjetische Luftwaffe 110 Flugzeuae; davon wurden
59 in Luftkämpfenund 17 durch Flakartillerie abge-

schossen, der Rest am Boden zerstört. Während der
gleichen Zeit gingen an der Ostfront 16 eigene
Flugzeuge verloren.

Vas kichenlaub zum Ritterkreuz
für Generalmajor Freiherrn von und zu Gilsa.
Aus dem Führerhaupkquartier , 25 . Januar . Der

Führer hak dem Generalmajor Freiherrn von und
zu Gilsa, Kommandeur einer Infanterie -Division,
am 24 . Jan . 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn nach-
stehendes Telegramm gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes
verleihe ich Ihnen als 68 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler."

Reue Mllerkreuzlriiger
Ritterkreuz für einen Fernaufklärer.

Berlin. Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarscholl
Gäring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
haüptmann Hans Wolfs, Staffelkapitän einer
Fernaufklärersiaffel.

eiMchills große offensive in Aorüasrika mißglückt
Berlin. Mit den denkbar größten Vorschuß¬

lorbeeren startete Churchill am 20 . Vovember des
vorigen Jahres in Vordafrika eine große Offensive,
die für die deutsch-italienischen Truppen , wie Chur¬
chill sich anmaßend und prahlerisch ausdrücke , „e i n
Waterloo" werden sollte . Diese britische Offen¬
sive wurde für Churchill und seine Lügentrabanken
wie auch für die britischen Ltreitkräfke in Vord¬
afrika ein opfer- und dornenvolles Ankernehmen,
das heute, nach über zweimonatiger Dauer, als ge¬
scheitert angesehen werden muß.

Die Größe dieses Abwehrerfolges der deutsch-
stalienischen Truppen in Vordafrika kommt erst dann
voll zur Geltung, wenn man sich vor Augen hält,
mit welchem Aufwand an Material , Truppen und
Luskstreitkräfken der Gegner in diese Offensive ging,
die monatelang auf das sorgfältigstevorbereitet wor¬
den war , galt es doch für Churchill , hier unter allcn
Umständenund um jeden Preis einen Erfolg zu er¬
zielen , der einmal sein sehr ins Wanken geratenes
Prestige festigen und zum anderen dem sowjetischen
Verbündeten zeigen sollte , daß England bereit und
in der Lage ist , ihm zu helfen und ihn anzuspornen,
sein Letztes zu geben und zu opfern.

Wie sicher sich Churchill seiner Sache glauble,
erhellt schon allein aus der Tatsache , daß er, ent¬
gegen allen staalsmännischen Gepflogenheiten und
im Gegensatz zu der in solchen Fällen schon aus rein
militärischen Ueberlegungen heraus üblichen
Schweigetaktik , seine großen Pläne vorher aller
Welk ankündigke . In seiner üblichen Maulbeldrn-
manier redete er sich den Sieg schon in die Tasche,
ehe er überhaupt errungen war . So erklärte er am
20 . Vovember bei Beginn der britischen Afrika-
Offensive unter dem stärksten Beifall des Unter¬
hauses:

„Diese Offensive ist lange und sorgfältig vor¬
bereitet worden, und wir haben nahezu fünf Mo¬
nate gewartet, um unsereArmee mit all den Waffen
gut auszurüsten, die diesem neuen Krieg ihren
Stempel aufgedrückk haben. Das Ziel unserer
Offensive ist die Vernichkuna der bewaffneten und
besonders gepanzerten Streitkräfle unseres Feindes.
Es ist sicher, daß der Feind vollständig überrascht
wurde, und wir befinden un -; in einer vorteilhaften
Lage für eine Kraftprobe. Unsere Truppen haben
einen erfolgreichen und strategisch glänzenden Auf¬
marsch hinter sich , rmd sie werden mit der äußersten
Entschlossenheit und Hingabe kämpfen,

da sie alle das Gefühl haben, daß dies das erste

Mal ist. daß wir den Deutschen gleich gut be¬
waffnet und ausgerüstet gegenüberstehen

und da sie sich klar darüber sind , welchen Einfluß ein
britischer Sieg in Libyen auf den ganzen weiteren
Verlauf des Krieges haben wird."

„Der Schlingel unter den modernen
Generalen.

"

Die Angst und die daraus entspringende Hoch¬
achtung , die man in England und in den USA . vor
General Rommel hat, hat ihn in beiden feindlichen
Ländern zu einer populären Figur gemacht , der
man allerhand zutraut . Davon, wie man ihn ins¬
besondere in den Vereinigten Staaten einschätzt , gibt
einen klassischen Beweis der „ Chicago Daily News
Funk"

, der zu den Vorgängen in Afrika und dem
Vorstoß des Generals Rommel bei Agedabia seinen
Kommentar mit folgenden Worten beginnt: „Oie
Meldungen aus Libyen sind ein Beweis dafür , daß
General Erwin Rommel, der .Schlmgel' unter den
modernen Generalen, ein neues Kaninchen aus
seinem Hut gezaubert hat. Gestern stand er noch ln
abwartender Stellung am östlichen Tor der Cyre-
naika. Ganz plötzlich wandte er sich gegen seine
Verfolger und schoß in drei Panzerkolonnen auf

Osten zu . Die auf der rechten britischen Flanke be¬
findlichen Truppen wurden zum Rückzug gezwungen
und die ' Deutschen gingen auf eine Linie vor, die
zehn Meilen weiter östlich gelegen ist. Es war dies
der gleiche Trick , mit , dem Rommel alle britischen
Berechnungen während der ersten vierzehn Tags
der augenblicklichen Offensive über den Haufen
warf .

" Das Kompliment, das die „ Chicago Daily
News" hier General Rommel macht , ist umso be¬
deutsamer und wiegt umso schwerer , als es sich dies¬
mal bei der deutschen Aktion nur um Vorstöße han¬
delt und um nichts anderes, wie man ja das auch
in Kairo ganz richtig erkannt hat , wenn man sagt,
daß „Rommels neuer Vorstoß nichts anderes sei als
ein Fühler ".

Zwei Monate
nach LtMchills „la-essleeich"

Berlin . Es war . am 28 . Nov. 1941 nachmittags,
als der Nachrichtendienst Kairo die folgende Sen¬
dung in die Welt schickte : „Die Truppen des Ge¬
nerals Rommel, die zur Besiegung des Orients nach
Nordafrika gekommen sind , haben den Todesstreich
erhalten.

"
Obwohl also Churchill schon vor zwei Monaten

die deutschen und italienischen Streitkräfte vernichtet
hatte, waren die Panzertruppen der Achsenmächte
zwei Monate nach empfangenem Todesstreich trotz¬
dem in der Lage, in überraschendemVorstoß die vor
den Italienern und Deutschen aufmarschierten briti¬
schen Streitkräfte anzugreifen und zu werfen.

Den Briten beim „Welllauf zwischen den
Schlachten " die Luft ausgegangen.

Berlin . Einen Wettlauf ' zur Ostgrenze von
Französisch -Tunesien kündigte am 23 . Növ . 1941 der
Londoner Nachrichtendienst an . Nach der Behaup¬
tung Churchills bewegten sich die britischen Streit¬
kräfte unaufhaltsam der Ostgrenze der französischen
Besitzungen in Nordafrika entgegen. Der Vormarsch
vollzog sich nach britischen Angaben so schnell, daß er
einen „Wettlauf zwischen den Schlackten " darstellt.
So hatten die Briten am 23 . Nov. 1941 , also vor
nzehr als zwei Monaten , gejubelt. Inzwischen ist
den Briten bei diesem Wettlauf die Lust ausge-
aangen, so daß sie jetzt darauf achten müssen , daß
sich der Wettlauf nicht in umgekehrter, also in oft-
wärtiger Richtung, vollzieht.

Hohe Auszeichnung für General Rommel.

Der Führer hat dem General der Panzer¬
truppen Rommel das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

( Presse -Hoffmann, Zander-Multiplex-K .)

' Erste Armee-Division aus Vegern in den USA.
gebildet.

Stockholm . Kriegssekretär Stimson gab , wie
Reuter aus Washington meldet, die Bildung der
ersten ganz aus Negern bestehenden Armee-Division
der USA . sowie die Aufstellung eines Jagdgeschwa¬
ders mit NegLrpiloten bekannt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Panzerverbände in Vordafrika eingekreist und vernichtet.

Rom. 25 . Jan . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Heftige Kämpfe fanden im Verlauf des gestrigen

Tages ostwärts und südostwärls von Agedabia statt.
Einige feindliche Panzerverbände wurden von

den Panzereinheiten der Achse eingekreist und ver¬
nichtet . Die Gesamkbeule betrug bis gestern abend
80 Geschütze, 143 Panzer , darunter einige in Ame¬
rika hergestellke 28-Tonnen-Panzer . Viele der er¬
beuteten Panzer sind unversehrt und werden von
unseren Abteilungen zum Einsatz gebracht . Die Zahl
der Gefangenen ist beträchtlich.

Im Verlaufe der Operationen wurden von den
Ländstreitkräftenelf englische Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden vernichtet, verbände der deutschen
und italienischen Lustwasfe. die sich wirksam an den
Kämpfen der Panzerdivisionen beteiligten, griffen
rückwärtige feindliche Stellungen an und bombar¬

dierten Flugplätze und Ansammlungen motorisierter
Fahrzeuge. Eine zur Landung gezwungene Hurri¬
kane geriet in Brand.

Im mittleren Mitkelmeer schossen Einheiten un¬
serer Kriegsmarine, die einen Geteitzug sicherten,
zwei feindliche Torpedoflugzeuge ab . Ein drittes
feindliches Torpedoflugzeug und ein Beaufighter-
Alugzeug wurden von deutschen Jägern abqeschossen.
Einige Mitglieder der Besatzung konnten gerettet
und gefangen genommen werden.

Die Zerstörungsaktionen gegen die Hafenanlagen
und kriegswichtigen Ziele auf Malta werden fort¬
gesetzt.

Englische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Vachl Brandbomben auf Catania und Lomiso ab.
dis - weder Opfer noch Schaden zur Folge hatten.

Die Besatzung eines bei Vota ins Meer gestürz¬
ten Flugzeuges wurde gefangen genommen.



Mece Lklmmung in stuskraiisn
In Agentunneldung aus Sydney wird die

Stimmung der australischen Presse angesichts der
Ecsaerrn eines direkten japanischen Angriffes gegen
Aujiralicn als sehr bitter bezeichnet . Man kritisiere
die mangelnde Bereitschaft im britisch -nordameri-
kanischcn Lager sehr scharf . Als typisches Beispiel
für die Stimmung in Australien wird der „ Mel¬
bourne' Herald" zitiert, der wörtlich erklärt: „Wir
sandten vollständig mit Material ausgerüstete Trup¬
pen auf Grund von Versicherungen, daß Singapur
Australiens Sicherheit garantiert , nach anderen
Kriegsschauplätzen . Militärische Sachverständige er¬
klärten uns, Singapur sei uneinnehmbar. Zwar ist
Liese Stadt noch nicht gefallen, aber wir haben das
Recht , zu fordern, daß genügende Mittel aus den
engrmen Verteidigungsquellen, die den Alliierten
zur Verfügung stehen , zum Schutz der lebenswich¬
tigen Festung konzentriert werden" .

Noch schärfer , ist die Haltung des australischen
Kabinetts. Ueber den Kopf Churchills und der Lon¬
doner Regierung hinweg erklärte der australische
MiniskerpräsidsütCurtin vor aller Oeffentlichkeit , es
müsse jetzt um jeden Preis ein alliierter Kriegsrat
für den Stillen Ozean geschaffen werden, in dem
„sämtliche an Ostasien interessierten Mächte " betei¬
ligt seien . Wer fühlt nicht die Spitze, dis in dieser
Formulierung gegen England gerichtet ist ! Auch das
zunächst als amtliche Mitteilung des australischen
Kriegskabinetts bezeichnete Kommunique ist in Wirk¬
lichkeit ein persönlicherAppell der australischen Re¬
gierung nicht etwa an die englische Regierung, son¬
dern ein Appell, gerichtet an das britische Volk , in
dem es an Vorwürfen gegen die britische Regierung
wimmelt.

In dem Appell des Materialministers Beasley
heißt es in einem eindeutigen Vorwurf gegen die
Londoner Regierung : „Pläne auf lange Sicht hin
sind der Gipfel der Dummheit. Mehr Kanonen,
mehr Flugzeugs, mehr Truppen und mehr Schiffe
müssen jetzt nach Malaya gesandt werden, wenn das
Empire nicht wünscht , daß ein neues Dünkirchen,
ein neues Griechenland oder ein neues Kreta ein-
tretcn wird. Der jetzige Krieg im Stillen Ozean ist
ein Krieg um den Bestand des britischen Empires
schlechthin , darum ist die Schlacht im Stillen Ozean
auch eine Schlacht um den Atlantik. Die britische
Regierung betrügt sich selbst , wenn sie diese unleug¬
bare Tatsache nicht einsieht .

"
Die militärischen Tatsachen des als äußerst ge¬

fährlich erkannten japanischen Angriffs gegen das
australische Vorfeld bestehen im Augenblick vor allem!
in der Landung der japanischen Truppen auf Neu- j
Guinea, auf dem Bismarck-Archipel und auf den
Salomon -Inseln . Bei dieser Gelegenheit tritt die
außerordentlicheSpannweite der japanischen Opera¬
tionen wieder einmal besonders deutlich hervor.

Weralionsgebiet nach Wen müWestenerweitert
Neuordnung Ostasiens immer klarer Umrissen.

j Während die Kämpfe vor Singapur erfolgreich
fortschreitenund sich immer mehr der Insel Singa¬
pur nähern, wie in einem Lagebericht aus Tokio
mitgeteilt wird, haben die Armee und die Marine
überraschend das riesige Operationsgebiet nach Osten
und Westen erweitert. Eine seit mehreren Wochen
an der thailändischen Grenze versammelte japanische
Armeegruppe ist nach schweren Gebirgtskämpfen in
die Ebene von Rangun -Mulmein eingebrochen und
bedroht diese wichtige Vsrsorgungsbasis fürTschung-
king.

Nach Osten hin hat die japanische Marine weiter
feindliche Stützpunkte im Inselgebiet zwischen Bor¬
neo und Neuguinea planmäßig zerstört und ist über
Neuguinea hinaus bis zu den Salomon -Inseln vor¬
gedrungen.

Die am Freitag erfolgte Besetzung von Neu-
Britannien und Neu-Irland läßt deutlich das stra¬
tegische Ziel erkennen . Wenn man die Erklärung
des Premierministers Tojo richtig versteht, so ist
das Schicksal Niederländisch -Indiens nicht aufzuhal¬
ten. Von weit größerer politischer und strategischer
Auswirkung erscheint der Angriff auf Burma , allo
ein unmittelbarer Angriff in die Flanke Britisch-
Indiens und des indischen Ozeans. Die militärischen
Voraussetzungen für die Ausdehnung des Opera-
tionsraumss sind bereits gegeben und nach Einschluß
Niederländisch-Indiens und der Verteidigunosmög- .
lichkeiten Australiens in dem Gefechtsraumder iapa- !
uischen Flotte ist weder für England noch für Ame - l
rika gegenwärtig die Möglichkeit gegeben , ßine Aen - i
derung der Lage in Ostasien herbeizuführen.

Aber nicht nur militärisch, sondern auch politisch ^
vermehrt sich der Zusammenschluß der ostasiakstchen ,
Völker im großen Mrtschaftsraum zwischen Man-
fchukuo und Australien. Man darf die Tatsache nicht j
übersehen, daß bereits heute einflußreiche Kreise in,
Manila , Burma , Thailand und Jndochina sich dem
großasiatischen Gedanken unter Führung Japans!
verschrieben haben. Die japanische Regierung konnte
auch im Reichstag das aroße Proaramm der Neu¬
ordnung Ostasiens politisch , militärisch und wirt¬
schaftlich klar aufzeiaen.

Merftny aut Msaua Falken

Lhmlanö srWrk önykanö unü
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Bangkok. Infolge der ungesetzlichen An-
griffsakte, die Großbritannien und die USA . auf
thailändischesGebiet ausgeführk haben, und infolge
der wahllosen Bombenabwürfe auf thailändische
Städte , die in direktem Gegensatz zum internationa-
len Gesetz stehen , hak Thailand , wie Domei meldet,
diesen Mächten am Sonntagnnttag den Krieg er¬
klärt. Die Kriegserklärung, die im Namen des Kö¬
nigs Amanda Mahidol erfolgte, wurde dem Ar¬
tikel 54 der thailändischen Konstitution zufolge ab¬
gefaßt. Die Regierung fordert gleichzeitig die Be¬
völkerung und die ausländischen Staatsangehörigen
in Thailand auf, „ ihren Geschäften so ruhig wie zu
Friedenszeiken nachzngehen" und verlangt von der
Bevölkerung 'die vollständige Mitarbeit „bis zum
Endsieg"

Tokio. 25 . Januar . (Ostasiendienst des DNB.)
Mersinq ist gefallen. Die Stadt Mersingi lieak im
Nordosten des Sultanats Iohur an der Osiküste
Malayas etwa 125 Kilometernördlich von Singapur.

deutsch - italienischen Verbände überraschend die vor
ihren Linien m der Cyrenaika ausmarschtertenbri¬
tischen Kräfte an . Während deutsche Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge den Gegner aus der Luft mit
Bombenhagel belegten , warfen die deutsch -italieni¬
schen Verbündeten den Feind nach Osten zurück.

Unter der Wucht des Vorstoßes der Verbündeten
mußte der Gegner fluchtartig teils nach Osten , teils
nach Nordostenin der Richtung auf Agedabia zurück¬
weichen . General Rommel ging nun mit seinen
Truppen sofort zur Verfolgung über und setzte diese
in ständiger Berührung mit dem Gegner auch am
22 . Januar fort.

Am Morgen des 22 . Januar üm 10 Uhr wurde
Agedabia nach kurzen Kämpfen genommen, und auch
über Agedabia hinaus konnte ein beträchtlicher Ge-
ländegewinn erzielt werden. Verbände der Luft¬
waffe griffen in rollenden Einsätzen auch hier die
zurückgehenden feindlichen Kolonnen an und brach¬
ten dem Gegner stärkere Verluste bei.

Am 24 . Januar wurde der kühn und zielbewußt
durchgeführte Vorstoß, mit dem die britische Füh¬
rung offenbar nicht gerechnet hatte, weitergeführt.
Nordostwärts von Agedabia wurden starke britische
Kräfte unter erneuten schweren Verlusten geschlagen
und weiter nach Nordosten zurückgeworfen. In die¬
sen erfolgreichen Kämpfen fielen zahlreiche Gefan¬
gene in unsere Hand. Allein am 24 . Januar wurden
117 Panzerkampfwagen, 33 Geschütze und eine große
Anzahl von Lastkraftwagen erbeutet oder vernichtet.
Damit hat sich die Beute auf 143 Panzerkampfwagen
und 35 Geschütze erhöht. Die Treffsicherheit der Erd¬
truppen beweist sich allein darin , daß sie allein 14
britische Flugzeuge abgeschossen bezw . am Boden
vernichtet haben.

Am Vormittag des 25 . Januar kam es zwischen
dem deutsche KampfflugzeugebegleitendenJagdschutz
und britischen Jägern zu einem kurzen Luftkampf
über der Insel Malta . Die deutschen Jäger schossen
nacheinander acht britische Flugzeuge ohne eigene
Verluste ab . Der Verlust von vier weiteren feind¬
lichen Flugzeugen ist wahrscheinlich.

Die thailändische Armee im Vormarsch.
Sofort nach der Kriegserklärung der khailändi-

scheu Regierung wurde der thailändischen Armee
der Marschbefehl gegeben . Thailands Armee nahm
am 25 . Januar nachmittags ihren Vormarsch auf
burmesisches Gebiet auf.

kleine Nachrichten
In der Mitte und im Norden der Ostfront kam

es am 23 . Januar trotz überaus strenger Kälte er¬
neut zu heftigen Kämpfen, in deren Verlauf die
Bolschewisten schwere Verluste erlitten.

An einigen Stellen des Donezabschnittes stehen
deutsche Truppen seit mehreren Tagen wütenden
bolschewistischen Angriffen gegenüber. Allen An¬
griffen blieb der Erfolg versagt.

An der Südküste der Krim wurde in der Nacht
zum 23 . Januar ein neuer bolschewistischer Lan¬
dungsversuch erfolgreich abgewehrt.

An der »Westküste Malayas eroberten japanische
Truppen durch einen überraschenden Angriff die
Stadt M uar , während an der Ostküste die Stadt
Mcrlinq in ihre Hand fiel.

Die Beule der Japaner bei Dong Peng.
Tokio. 25 . Januar . (Ostasiendienst des DNB.)

Bei der fünftägigen Schlacht westlich von Dong
Peng , wo 5000 Australier vernichtend geschlagen
wurden, erbeuteten die Japaner nach einem Fronk-
bericht von « Tokio Nielfchi Nitschi " 2S Tanks. 32
Panzerwagen . 15 Geschütze. 25 Pontons , 48 schwere
Maschinengewehre, 34 Haubitzen , etwa 600 Gewehre
und fünf Flak-Kanonen. Der Gegner verlor ferner
1000 Gefangene nnd 600 Tote.

Vernichknngsschlach von Johor geht dem
Ende entgegen.

Tokio, 25 . Januar . (Ostasiendienst des DNB.)
70 Klm . nördlich von Iohur Vharu gehen die Ver¬
nichtungskämpfe der Japaner gegen etwa 15 000
Inder , Australier und Engländer ihrem Ende ent¬
gegen. Teile des geschlagenen Gegners ziehen sich,
verfolgt von schnellen japanischen Einheiten, auf j
Iohur Bharu an der Singapur -Straße zurück.

Die japanische Luftwaffe griff mit starken j
Formationen in die Bodenkämpfe ein und bewarf
die Rückzugsstraßen des Gegners sowie die Jesel-
festung Singapur mit Bomben.

5M Australier geschlagen
Britische Gegenangriffe in Malaya vergeblich.
Tokio. (Ostasiendienst des DNB .) Trotz feind¬

licher Gegenangriffe rücken die japanischenTruppen
an der Westküste Malaya weiter vor und befinden
sich etwa 16 klm . südöstlich Baku Pahak. Reber
eine parallel zur Küste führende Straße erreichte,
wie Domei meldet, eine Abteilung bis auf 2 Kim.
Entfernung „eine wichtige strategische Stelle" . West¬
lich Dong Zeng haben die Japaner eine 5000 Mann
starke britische Streitmacht aufgerieben, zu der u. a.
die 15 ., 25 . und 29 . australische Brigade gehörten.
Zur Zeit führten diese japanischen Einheiten eine
Amzingelungsbewegnngdurch.

Vie Agsöabia benommen muröe
Zu dem erfolgreichen Angriff der tapferen deutsch-

italienischen Verbände nordostwärts von Agedabia
werden folgende Einzelheitenbekannnt:

Am Vormittag des 21 . Januar griffen Teile der

In Lchnee unü Kalle
hart tmmplsnöe üeutscheInlanlerie

Berlin . Seit mehreren Tagen stehen deutsche
Truppen an einigen Stellen des Donez -Abschniites
heftigen und immer wiederholten bolschewistischen
Angriffen gegenüber. Obwohl die Bolschewisten in
den dreitägigen, ununterbrochenenKänrpfen zwischen
dem 20 . und 22 . Jan . an mehreren Punkten immer
neue Truppen in den Kampf warfen, blieb ihnen
infolge der Ausdauer und des harten Widerstands¬
willens der deutschen Truppen ein Erfolg versagt.

'Bei einer Kälte von 26 Grad wiederholte der
Feind auch am 23 . Jan . seine Angriffe mit starken
Kräften seiner Infanterie und mit Artillerie, Pan¬
zerkampfwagen und Schlachtfliegern. Obwohl die
deutschen Soldaten schon den vierten Tag in hefti¬
gem Abwehrkatnpfstanden, scheiterte auch dieser bol¬
schewistische Angriff. Welle um Welle der anstür¬
menden Sowjettruppen brach :m deutschen Abwehr¬
feuer unter schwersten Verlusten für die Bolsche¬
wisten zusammen.

An der Abwehr der wiederholten feindlichen An¬
griffe haben Flugzeuge der deutschen Luftwaffe
einen beachtlichen Anteil gehabt. So stellte im
Laufe dieser Kämpfe die Besatzung eines deutschen
Aufklärungsflugzeuges bei einem Frontflug zwölf
feuernde bolschewistische Batterien fest. Durch die
sofortige genaue Feuerlenkung seitens dieser Flug-
zeugbesatzung konnten die deutschen Batterien in
kürzester Zeit die Hälfte der feindlichen Batterien
außer Gefecht setzen. Gleichzeitig wurde Artillerle-
feuer durch das deutsche Aufklärungsflugzeug ' auf
bolschewistische Jnfanterie -Bereitstellunoen gelenkt,
deren schnelle Vernichtung an dem Zusammenbruch
des bolschewistischen Infanterie -Angriffs einen
maßgeblichen Anteil hatte. Die in Schnee und Kälte
bart kömnfende deutsche Infanterie wurde durch
diele Einsätze der deutschen Luftwaffe wesentlich
entlastet.

Zum öeöenkenZrieürich-esSroßLN

Zer König greift ein
Anekdote von Karl . Gustav Frees e.

Mein Ohm Wiemke Jakobs gehörte zu .jenen
Menschen , die stickhaarig den einmal eingeschlagenen
Weg verfolgen und selbst dem Teufel nicht aus-
weichen . wen» er sich ihnen entgegenstcllensollte . Er
war Fischer And bewohnte in den fünfziger Jahren
ein kleines Hänschen am Jadebusen unmittelbar vor
den Tneen des hcuiigen Wilhelmshaven, dessen
Geiste ! in eben jenen Jahren von Preußen erworben
wurde.

Wiemke Jakobs hatte gegen den Erwerb nichts
einzuwenden: im Gegenteil: die Gründung einer
Stadt in seiner nächsten Nähe konnte ihm nur Vor¬
teil bringen. Auch an dem Plan , in seinem Garten
zur besseren Anfteiicrung des neuen Hafens einen
Leuchilurm zu errichten, hatte er nichts auszusetzen.
Als man jedoch davon sprach , sein Haus anzukaufen,
um dafür ein Wärtcrhaus zu erbauen, sagte er nein.
Die preußischen Beamten gaben sich redlich Mühe,
Um vmzustimmen. Aber Wiemke blieb fest . Man bot
ihm einen Betrag , der den Wert des Hauses weit
überüieg, er schüttelte den Kopf . Man drohte chm
mit Enteignung , er lachte üud wies darauf hin , daß
nur lein Garten , nicht aber lein Haus preußisch ge¬
worden war . Man prozessierte , er gewann den
Prozeß, und als man mit Gewalt Vorgehen wollte,
erhob der Grohherzog in scharfen Worten Einspruch
gegen diesen Eingriff in seine Rechte.

König Wilhelm, der sich anläßlichder Einweihung
des Hafens in der Stadt aufhielt, erfuhr von dem
Handel. In seiner milden Art beschloß er, den Streit,
der nicht nur auf beiden Seiten eine mit jedem Tage
wachsende Mißstimmung hervorrief, sondern auch
das freundnachbarliche Verhältnis Preußens zu
Oldenburg zu trüben drohte, auf gütlichem Wege
beizulegen. Er lud Wiemke Jakobs zu sich , ließ sich
in seiner Gegenwart die Gründe vortragen , warum
gerüde hier das Wärterhaus errichtet werden sollte,
und bat nun seinerseits den Fischer , in den Verkauf
zu willigen. Aber Wiemke Jakobs war nun einmal
ein Mann , den auch ein König nicht von seinem Ent¬
schluß abzubringen vermochte.

Der alte Herr schüttelte den Kopf . ,Ha , mein
Lieber" , sagte er , „einen Krieg kann ich um Euer
Haus nicht anfangen, aber"

, fuhr er fort, und ein
Lächeln glitt über sein gütiges Ereisenantlitz, „ wie
wäre es , wenn Ihr in meine Dienste trätet und ich
Euch das Amt des Leuchtturmwärters übertrüge?
Dann , denke ich , wäre uns allen geholfen . Ihr
brauchtet nicht zu verkaufen, meine Herren hätten
ihr Wärterhaus , und ich sparte überdies die Kosten
für den Neubau.

"
Wiemke Jakobs blickte den König verblüfft an/

dann lachte er hell auf.
„Das ist ein Schlag"

, .meinte er, „den ich nicht zu
erwidern vermag. Ich muß mich als besiegt bekennen
und bitte Ew . Majestät, über mich zu verfügen.

"

Berlin. Des 230 . Geburtstages des großen
Preußenkönigs hat die nationalsozialistische Bewe¬
gung am Sonntag in zahlreichen würdig ausgestat¬
teten Feierstunden gedacht , die im ganzen Reichs¬
gebiet auf Veranlassung der Dienststelle des Beauf¬
tragten des Führers für die Ueberwachung der ge¬
samten geistigen und weltanschaulichen Schulung
und Erziehung der NSDAP , stattfanden. Im Mit¬
telpunkt dieser Veranstaltungen stand die Reichsfeier
im Staatlichen Schauspielhaus am Gendarmenmarkt
in Berlin , die die Dienststelle Rosenberg zusammen
mit der Gauleitung durchführte und an der Reichs¬
leiter Rosenberg selbst teilnahm.

Die Gedenkrede des GeneralseldmarschallsMilch,
der dienstlich plötzlich am rechtzeitigen Erscheinen
verhindert war , verlas Hauptmann Werner Bäu-
melburg . GeneralfeldmarschallMilch zeichnete darin
in eindrucksvollen Betrachtungen ein plastisches Cha¬
rakterbild des großen Königs und Heiner überragen¬
den menschlichen Tugenden. /

Staatsschauspieler Paul Hartmann verlas Worte
des Königs, u . a . aus seinem Testament, und ein
Kammerorchester der Staatskapelle unter Leitung
von Staatskapellmeister Professor Robert Heger gab
der erhebenden Feierstunde mit Werken von Johann
Sebastian Bach und seines Sohnes Carl Philipp
Emanuel Bach sowie mit der vom König kompo¬
nierten 5 . Sinfonie in D -dur den festlichen musika¬
lischen Rahmen.

politische fkunclscksu
Die Rio-Konfrenz — Roosevelis Sorgenkind.
Neben den vernichtenden Meldungen über die

militärische Lage in Ostasien ist die Rio-Konferenz
Roosevelisgrößtes Sorgenkind. Trotz aller Drohun¬
gen ist diese Konferenz keineswegs glatt abge¬
laufen. Selbst dem Druck Sumner Welkes ist es
nicht gelungen, eine Einigung über den wichtigsten
Punkt , den Abbruch der Beziehungen zu den Achsen-
Mächten , zu erreichen.

In Südportugal stürzte ein britisches Bomben¬
flugzeug brennend ab. Von der sechsköpfigen Mann-
schast sind vier Mann tot.

letzte BtilMelSmgen
Die japanischneTruppen nahmen in Borneost

Celebes neue Landungsoperationen vor. Sie ö
delen in Batik Papan (Ostborneo) und in kei,^
(Celebes ).

3n Warschau fand der erste Berufsboxabê 1
Rahmen der Truppenbekreuung statt. Den kämA
wohnte auch Unteroffizier Max Schmsling bei/»
von sAnen Kameraden stürmisch begrüßt wurde . « a

Der 5. Opsersonnkag im kriegswinkerhilsẑZsiel
am 11. Januar 1642 brachte ein vorläufiges EraM"
nis von mehr als 34 Millionen Reichsmark, dag Wwst
rund 51 v . H. mehr als das Ergebnis des S . OMUpl
sonntags im vergangenen Jahre . «a , Z

inoh>

Nu'ru'e an öle Ukrainer ffS
Berlin. In Luck in Wolhynien erschien « de:

WdSonnabend erstmals die „Deutsche Ukraine-ZeitW ^
als neues deutsches Organ für die gesamte UkroM 'W
In der ersten Ausgabe des Blattes wenden
ReichsministerNosenberg und Reichskommissar
in Aufrufen an die ukrainische Bevölkerung
fordern sie zur Mitarbeit am Wiederaufbau
Landes auf, das vom Bolschewismusund vom
dentum 23 Jahre lang unterdrücktund in ein
bares Elend geführt worden ist. Das DeiM
Reich , so stellte Neichsminister Nosenberg in seih
Appell fest, hat die Verwaltung der Ukraine Lb,
nommen, um für alle Zeiten die Wiederkehr bols^
wistischer Zustände und einer Herrschaft des J»dz
kums zu verhindern. Die neue Verwaltung eriv, N-
tet dön Einsatz aller Ukrainer, um die Schätze
Bodens zu heben, während sie ihrerseits alle
strengungen machen wird, um nach der furchtbm
Zeit der Zerstörung eine Epoche des Aufbaues
zuleiten. Die Leistung jedes Ukrainers wird des ^
entsnrscbend anerkannt und belohnt werden.

ReichskommistarKoch fordert in seinem Aus, Hs
die ukrainische Bevölkerung auf, durch Arbeit -
Leistung den deutschen Soldaten ihren Dank für
Befreiung vom Bolschewismus absustatten. !
Kräfte des Landes gehören dem Aufbau. Je,
Faulenzer und Störenfried wird bestraft. Jesj
Ukrainer hat die Möalichkelt , nach seinem Glaub,
und nach seiner Auffassungzu leben und glücklich
werden. .

Zu diesen Aufrufen stellt die „Deutsche Ukral'L»^
Zeitung" fest, daß der ukrainischen Bevölkerung
mit eine Chance gegeben ist , wie ffe einem
selten zuteil wird. stbes

Wettbewerb für SauerM 'e des Vss» !z1
Die Reichsstiftung für die deutsche Ostforschw!

hat einen Wettbewerb für die bauliche Gestallt
von Landhäfen für die neuen Ostgebiete au
schrieben . Nachdem die Siedlungsplanung
kleine und mittlere Bauernhöfe im Wesentlich
fertiggestellt ist, soll der jetzt ausgeschriebene Ar!
tektenwettbewerbVorbilder schaffen , nach denen j
die künftigen Bauvorhaben für Großbauern!,,
ausrichten können . Zunächst ist eine beispieE o
Umgestaltung der drei Versuchsgüter der Reich und
UniversitätPosen vorgesehen, bei der die Erundsi , M
der Arbeitsersparnis und der Mechanisierunge> hö
richtungegebende Verwirklichung finden werd - nd
Zur Teilnahme , am Wettbewerb werden die cller
diesem Gebiet führenden Architekten des gcmfte n
Reiches aufgerufen. Für die besten Lösungen Oen
Preise von insgesamt 20 000 Mark ausgesetzt . Per
dem Preisgericht, dessen Vorsitz Gauleiter »Am
Reichsstatthalter Greiser führt, sind Beauftragte!
Reichskommissarsfür die Festigung deutschen Vol
tums maßgebend beteiligt.

Bis 1 öramm öa§f der Brief mehr wie!
Ueber die Behandlung „vorschriftswidriger

düngen" bei der Post schreibt die „Deutsche
zeitung" :

Postorduungsmäßige Einlieferung ist die wes,
liche Voraussetzung für die 'Annahme und Bejöl!
rung von Sendungen . Sendungen, die den Best:
mungen nicht entsprechen , könnendemEinliefcrer,
Besemgung der Mängel zurückgegeben werden . L
düngen ohne Aufschrift werden dem Absender zur!
gegeben , wenn er aus der äußeren Deschaftcr'
der Sendung zu ermitteln ist. Kann der Allst
nicht ermittelt werden, so wird die Sendung als
anbringlich behandelt. Sendungen mit un.zulöst
Aufschriften wie an nicht namentlichbezeichnete P
sonen , an nicht namentlich benannte Schiller
Telegramm-Kurzschriftensind nicht zur BesördcT ^

zugelassen.
Postsendungen, die das Höchstgewicht übersH

ten , sind dem Absender zurückzugeben . Bei Brich
düngen bleiben Ueberschreitungendes HöchstgcM
bis etwa 1 Gramm unberücksichtigt . Postwertzcich
sollen bekanntlich so aufgeklebt sein , daß sie st
Schriftzcichen , Siegelabdrucke usw . verdecken ; >
Postanweisungen, Zahlkarten und Paketkarten sol -
sie nicht auf die Abschnitte übergreisen. Die !
dürfen nicht aufeinander geklebt und nicht übec^
Ränder eines Briefumschlagesumgelcgt sein . ^

Pakete ohne Absenderangabesind dem Einliestf?
zum Nachholen der Angabe zurückzugcben , wcu» !^
sich nicht um Sendungen nach dem Inland mit
Vermerk „Wettbewerbsarbeit, Absenderangobe
Paket" handelt. Wenn bei Paketen mit Aussä»
sahnen ausnahmsweise der Absender auf sch^,
Wunsch nicht auf der Umhüllung angegeben ist L
hat der Annahmebeamte den Einliefcrer zu 'wkA
ob ein Doppel der Aufschrift in der Sendung ^
Händen ist. Sendungen, deren Aufschriften nickt l ^Aiiycncilien

cht mnnnehme» ,
s . Postkarte",
n nicht c -stsprc^

reichend befestigt sind , sind nicht
nicht auf Gefahr des Absenders
Bestimmungen sür Postkarten
unterliegen der Briefgebühr.

Drucksachen in Briefform , die den Bestimm »» !^
für Drucksachen nicht entsprechen , unterliegen, je

rieft,ihrer Beschaffenheit der Gebühr für
schättspapiereoder Mischsendungen.

Wenn der Cinlieferer die Beförderung einer«
schriftswidrioenSendung verlangt, so ist die ^
düng nur ausnahmsweise anzunehmen, wenn cni^
mangelhaften Beschaffenheit kein Nachteil sür cnst
Sendungen und keine Störung des Dienstes ?li
fürchten ist. In allen Füllen muß der Einliei^
durch einen von ihm zu unterschreibendenVer>«
„Auf meine Gefahr" auf jede Entschädigungvest
len . Jeder Schaden , der durch die Beförderung«r.
geschlossener oder nur bedingt zugelassener SeMf*
gen entsteht, ist vom Absender zu ersetzen.

EN
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ZW AN . in Nllgsrmsliel
' V. NM Sonnabend von der Ortsgruppe Alt-
° neranstattete Wunschkonzert erbrachte den
nM "

Betrag von über 230 » RM . für das

^ ^ -rlnllswerk . Ein Ergebnis , mit dem die

sif
°
W wohl zufrieden fein kann . Die Veran-

der auch Kreisleiter Flügel erschienen

WM einen schönen Verlauf.

giruwelpeler geht auf Sie Straße
Ikkier appellieren die WHW .-Sammler — dies-

es die Männer und Frauen des Reichs-

^ bundes — an die Opferbereitfchaft und den

^ cköftssinn aller . Diesmal ist es etwas ganz
k ^ Anziehendes , was die Sammler am
^ und 1 Februar als Abzeichen darbieten

keine Phantasiegestalten , diese

Gesun- e Krn- ev — slücklicke Mütter
Die NS .-Volkswohlfahrk im Kampf gegen die Rachitis.

huar
Es sind

dail
! -M/« r
d°UaM

luMWWWMÄMM/iIIW.
: sie sind jedem von uns vertraut ! Alte.
^ Mer

'
klungene Erinnerungen an unsere früheste

ilM an die ersten Bilderbücher , die wir , auf den
^ Me

'
r Mutter sitzend, leuchtenden Auges betrach-

^ Woerden in uns bei ihrem Anblick wach . Sind

AibMz ^ r kohlrabenschwarze Mohr , Hans Guck in

ichM und das der große Nikolas mit seinem
In Tintenfaß? Recht geraten ! Was wir hier

^iiWmnsehen, sind die Gestalten des unsterblichen
^ Wlpeter unseres genialen Arztes und Kinder-

Dr. Heinrich Hofftnann , und es hat einen
^ besonderen Sinn , daß dos Kriegswinterhilfs-

aus die uns io vertrauten Kameraden unserer

Wrzeit zurückgreift.

Umlatzsteuer -Veremsachiing
Krieg erfordert die größtmögliche Ersparnis

, Deitskräften und Material Der Reichsmini-
^ Mr Finanzen hat deshalb bestimmt , daß Umiatz-
^ ^ - Voranmeldungen nicht mehr abzu-
!N L sind. Die Unternehmer haben die Umsätz-
'nhWorauszahlungen in der gleichen Weile wie

IhcA auf Grund ihrer Aufzeichnungen zu berech-
leili urd an den gleichen Zeitpunkten wie bisher ab-

idsiihren. Der Eingang der Vorauszahlungen und

! ei höhe werden überwacht . Die Unternehmer
eck n die Umlätze, die auf die einzelnen Vierteljahre
e c llen . in der Umsatzsteuer- Erklärung anzugeben,
Mle nach Schluß des Kalenderjahres für dieses ab-

ss den Koben.
j jer Reichsminister der Finanzen hat außerdem
Finanzämter angewiesen , auf Antrag die Ent-

te M0 der Umiatzstel' er nach einem Durchlchnitts-
znmlassen . Das kommt kür solche Unter¬

er in Betracht , bei denen Umläi - s Vorkommen,
lerlchiedenenSteuerläben unterstenen , oder die
ßTeil steuerfrei, zum

'Teil steuerpflichtig sind. Es
ht dann in der Buchführüng und in den Um-

»er keuriZeOken
uxiuisi ^ u-uo/nxi » vo ^ « z »«8 v

I-d-^reeaisscNun kgom « t>»»»-Verl »g vr.
Ibenreil dsi iNünoboo Liiedäi -uck verd «t»»

(Fortsetzung .)

clj trat hinzu.
rjr,-̂ vars ein simpler Büttchendirektor Ihnen auch sein

Pliment machen, Baronin ? — Phänomenal ! —
objektiv gesprochen, wirklich ein Unrecht , daß

McAeine Stimme der Bühne entzogen wird . So
sollte verboten sein ! Herr Fontana , dem
eine glänzende Darstellerin fehlt, wird mir

amen . . .
"

licht übertreiben , Direktor ! Ich bin überzeugt,
Montana zieht den Spatzen in der Hand vor.
toben gerade verabredet , allwöchentlich Musik
icben .

"

^ . Zenn Publikum dabei nicht unerwünscht ist,
RalLsch wich zu Gnaden empfohlen . . .

"

der Mos und Frau kamen, sich zu verabschieden.
ühatten den weitesten Weg , bis Körnerswalde

lieE eins Autofahrt von dreiviertel Stunden —
Schneeverhältnissen!

ud wenn Sie einmal Dr^- Wulflam treffen,"
abe s^ uwu Gräs und hatte dabei rote Flecken auf
sschpÛ PMen : „Sagen Sie ihm doch , bitte . Frau

^ soll sich mal wieder bei uns melden . .
ist, n-̂ ee nee, nee !

"
, lachte Graf schallend „ Solange

sriE gesund ist , will ich von keinem Arzt was
' g ^
1i « Marion brachte die beiden bis zur Tür.

Muruckkehrend schob sie die Portiere ein wenig

,,-^ Draußen flammten schon die großen Lichter
Autos.

„mb allgemeine Aufbruch war nahe.
je Mchade!

^

-je, M *

. m
obsten Vormittag saß Christian Fehr in

^ 5^ "-Kmmer über vielen Papieren , als es
ie 5 Eichentür klopfte,
ousiponto- - -

Hinsihn gestern , im Vorübergehen,
" ^ irs,„ „ .,LPage . das Jagdhaus betreffend , erinnert,

? >ele Hin und Her der letzten zwei
Vergessenheit geraten war : nun

m scheide u ? Aufzeichnungen und Grundsteuer-
rist Mpsü/ "' ösraus, »finden , mit welcher Summe

unter
^

i,
stand . Morgens , beim Früh-

' r Len großen Blattpflanzen des wohlig

Die Jugend ist das kostbarste Gut des Volkes.
Diese Erkenntnis mutz jetzt im Kriege jeden umso
mehr bewegen , da ja alle Kämpfe draußen schließstch
für das Woh ! und die Zukunft der jungen Genera¬
tion ausgesuchten werden . Darum ist die Pflege
und Gesunderhaltung der Kinder vornehmste Aus¬
gabe nicht nur der einzelnen Mütter , sondern des
Staates und seiner Organisationen.

Früher ein Werk Einzelner.
Eine der zur

'
Gesundheitsführung getroffenen

Maßnahmen ist die Mütterberatung . Sie ist an sich
keine Erfindung der neuen Zeit , sondern auch früher
schon , allerdings nur von Einzelnen , betrieben wor¬
den . So hat zum Beispiel in der Stad ! Olden¬
burg bereits zu Beginn des Weltkrieges Dr Lau;
die erste Mütterberatungsstelle mit Hilfe des Roten
Kreuzes eingerichtet . Sie wurde ü/ einer Schule
abgehalten und die Zahl der Frauen , die sich dort
Rat holten , bewies allein schon, wie nötig eine solche
Einrichtung war . Auch nach dem Kriege blieb die

Mütterberatung bestehen, jedoch hatte niemand,
außer den treuen Helferinnen und Aerzten , damals
ein Interesse daran , die Sache zu fördern , und io

mußte die Beratungsstelle dauernd umziehen , von
einer Schule in die andere , einmal mußten die
Mütter mit ihren Kinderwagen drei Treppen höch¬
steigen , ein anderes Mal waren die Räume denk¬
bar schmutzig und daher ungeeignet . Auch konnte,
obwohl die Stellen einen lebhaften Besuch hatten,
natürlich nur ein geringer Prozentsatz der Mütter
davon erfaßt werden.

heute Lache des ganzen Volkes.
De; nationalsozialistische Staat erst hat die Müt¬

terberatung als wichtiges Mittel der Gesundheits¬

satzsteuerberechnungen nicht mehr zwischen steuer-
! freien und steuerpflichtigen Beträgen unterschieden
! zu werden . Cs brauchen die Beträge , die verschiede-
s nen Steuersätzen unterliegen , nicht mehr getrennt
l verbucht zu werden.
i Es liegt im Interesse solcher Unternehmer , ihren
Antrag bald m stellen . Monats -ahler können bei
rechtreitiaer Antruastelluna den Dur -bschnittssteuer-
satz bereits bei der am 10. Febr . fälligen Voraus¬
zahlung anwsnden,

Zer unmoralische lauRlianöel
Es gibt heute keine Moral mit doppeltem Boden.

Wer annimmt , er könne nur dann ein Geschäft
machen , wenn er sich auf die Kulturstufe eines

Negers zurückbegibt , für den es kein Kaufen , sondern
nur ein Tauschen gibt , ist eben schief gewickelt.
Natürlich ist es leicht, dann einen zusätzlichen Kasten
Pralinen zu bekommen , wenn man gleichzeitlich eine

handliche Mettwurst vorzuweisen hat . Jedoch , was
würde es werden , wenn man überall sozusagen ' mit

' der Wurst nach dem Schinken werfen müßte.

^ In einer großen Zeitung war kürzlich von einem
! kleinen Kaufmann die Rede , der sich eines Tages
mit einer Kiste Zigarren auf die Rejse machte , um

gegen Abend mit 25 Hähnchen zurückzukehren.
Allein diese Tatsache enthält schon die Antwort auf

idie Frage , wo denn diese oder jene Waren ver¬

schwinden , die der Durchschnitts -Volksgenosse nicht
einmal mit der Laterne finden kann . Alle diese

? Sachen sind von der Bildfläche wegoetauscht , wobei
die betreffenden großen und kleinen Sünder so tun,
yls seien alle Anordnungen der Verbrauchsregelung
nur für dis Dummen da.

Es ist daher nur zu begrüßen , d aß der Neichs-
justizminister jetzt auch die Tauschgeschäfte in der
oben gekennzeichneten Art unter strenge Strafen
stellt . Namentlich an den Kaufmann , der nach der

durchwärmten Wintergartens , hatte er mit Marion
darüber gesprochen -, sie hatte ihm lebhaft zum Ver-

. kauf zugeredet und immer wieder betont , wie un¬

schätzbar eine solche musikalische Nachbarschaft auf
die Dauer fümdas einsame Lappersdorfer Schloß sei.

„Herein !
" — Er nahm das Einglas aus dem

Auge und hob den Kopf : „ Oh, Riemchen ! Sie per¬
sönlich? Was verschafft mir die Ehre ? "

Das alte Fräulein Riem war leiie eingetreten
und kam mit kleinen vorsichtigen Schritten über den

Teppich . Sie hatte die altmodische Stahlbrille auf
der Nase und hielt die Hände im Schoß gefaltet.

„Ich wollte nur sagen , Herr Baron . . , weil heute
der Fünfzehnte ist, . . . daß ich Herrn Baron zum
letzten Februar um meine Entlassung bitte .

"

„ Was ? ! — Riemchen !
" Fehr hatte sich hinterm

Schreibtisch erhoben . „Verlassen wollen Sie uns?

Hör '
ich recht? — Aber das kann doch nicht Ihr

Ernst sein ? " "

„Doch, doch , Herr Baron . Das ist mein ganzer
und voller Ernst . Ich hatte es mir gleich vorge¬
nommen — damals , am Silvestertag . daß ich zum
ersten März kündige . Wenn die Herrschaften wieder

hier sein würden und eingerichtet .
"

„Ja , um Himmelswillen , warum denn . Riem¬

chen? ! . . . Äch habe immer gemeint , Sie würden
bis an Ihr hoffentlich noch fernes seliges Ende in

Lappersdorf bleiben ? ! — Wirklich, darauf habe ich
in Gedanken immer gerechnet ! — Und warum
denn ? Ist irgendetwas nicht recht? Hat man Sie

vielleicht unwissentlich aekränkt? "

„I . Herr Baron ! Wie sollt' das wohl sein ? —

Aber ich bin nun über die sünfundsechzig hinaus.
Und das merkt man doch in den alten Knochen. Ich

gehör
' in -einen stillen Haushalt . Oder eigentlich

schon ganz in Pension . Und hier . . . hier soll's ja

sehr lebhaft werden , hat die Gnäd '
ge gesagt . Und

das versteh ich auch gut , weil die Jugend es immer

lebhaft haben will . . .
"

Fehr schüttelte den Kopf.
„Nein . . outes Riemchen . Ich begreife immer noch

nicht. — Aber soviel begreif
'

ich dach : das ist nicht
der wahre Grund . Oder wenigstens nicht der einzige
und wichtigste . Also mal raus m ' t der Sprache!
Sie brauchen mir . . . Sie sind jetzt doch vierund-

zwarniq Jahre hier . . .
"

„Fünfundzwanzig , Herr Baron . Auf den ersten
April werden es genau fünfundzwanzio .

"

„ Also gar fünfundzwanzig , ein volles Viertel-
'ahrhundert ! Das ist ia . beinahe ein Menschenleben,
wie man io sagt . Da werden Sie ja nächstens
Jubiläum feiern ! — Ja , was ich vorhin sagen
wollte . Riemchen : Sie brauchen mir wabrbaftig

führung erheblich ausgebaut . Man geht dabei nicht
von dem Gedanken aus , armen Müttern zu Helsen,
sondern will durch eine ständige Ueberwachung des
Gesundheitszustandes de^r Kleinsten ein gesundes-
Heranwachsen der Jugend gerantieren . Die Rachitis .

'

im Weltkrieg die schlimmste Feindin der Kinder , be¬
deutet heute keine Gefahr mehr , da ihr gründlich
vorgebeugt wird . Nicht unlsonst geben die Be¬

ratungsstellen laufend an die Mütter Vigantol und
andere Vitaminpräparate aus , und die regelmäßige
Besichtigung läßt die Krankheit , falls sie doch auf-
treten sollte, schon im Anfangsstadium erkennen und
der Behandlung zuführen . Mit der Zeit ist es auch
eine Selbstverständlichkeit für iede Mutter gewor¬
den , mit ihrem Kinde die Beratungsstelle auszu¬
suchen. Elf Stellen gibt es allein in der Stadt Ol¬

denburg und manche junge Oldenburoer Mutter

geht nun mit ihrem Baby dankbar dorthin , wo sie
selbst schon als Kind hingetragen wurde.

Wichtig ist aber , daß diese Beratungsstellen
auch auf dem Lande

im gesamten Nordseegau eingerichtet wuxden , und
die Bäuerinnen nun gute Anleitung vor allem für
eine gesunde , vitaminreiche Ernährung ihrer Kinder

erhalten . „Oft muß man dort alles genau vor¬

schreiben, was und wie es gekocht werden soll,"
sagt die Aerztin , die einige der ländlichen Stellen
betreut.

Einen Blick in eine der Mütterberatungsstellen
zu werfen , kann nur Freuds bereiten . Man ge¬
winnt dabei einen Eindruck wie gesund und kräftig
dis Kinder eigentlich durchweg sind. So wächst in:

Nordseegau eine kräftige und vielversprechende Ju¬

gend heran.

berühmten Melodie „ Eine Hand wäscht die andere"
seine Treuhänder - Ausgabe als Warenverteiler zu
einem persönlichen Vorteil benutzt, wendet sich die

Verfügung des Ministers , in der es offiziell heißt,
daß diese Tauschgeschäfte in der Bevölkerung berech¬
tigten Unmut erregen.

Es . ist ein gerade im Kriege wichtiger Grundsatz,
daß kein Volksgenoise , der nicht in der . Lage ist, ein

geeignetees Tauschobjekt vorzuweisen , geschädigt
werden soll. Es wird daher nur der Volksgemeinschaft
dienen , wenn künftig der unmoralische Tauschhandel
als das gekennzeichnet wird , was er ist : ein R a u b -

bau an der Kriegswirtschaft.

Jever , 26 . Januar 1942.
* D u r ch A n sp r in ge n an denfahren-

den Zug fand am Lonnabendvormilkag auf d :m
Bahnhof in Iever ein SSjähriger Mann den Tod . Er

hatte den um 9 .51 Uhr in Richtung Sande abfahren,
den Zug benutzen wollen . Als der Zug bereits ange¬
fahren war , versuchte er noch auf das erste Trittbrett
des letzten Äkagrns des Zuges zu springen , ksm aber

zu Fall und wurde überfahren . Ls wird bei dieser
Gelegenheit nochmals nachdrücklich auf die großen
Gefahren bingewiesen , die jedrs Anspringen an
fahrende Züge mit sich bringt . Ebenso wie von zu¬
ständiger Stelle ernstlich davor gewarnt wird , un¬
befugt die Gleise zu überschreiten, weil
auch ein solches Verhalten die Betreffenden stets in
Gefahr bringen kann.

* Die Ortsgruppe Iever -Rsrdergast hall am
Sonntag , 1 . Febr . , 15,30 Uhr, im Erb eine Mit¬

gliederversammlung ab.
* Filmseierstunde . Am Freitag . 15,30 Uhr, wird

in einer Filmfeierstunde der Ufa - Film „Waldrausch"
von Ganghofer gegeben . Dazu gibt es die Wochen¬
schau. Der Eintritt ist frei.

Jever . Iugsndgr » ppe Norde . rgast.
Heute , 19,30 Uhr, Heimabend bei Wagner , St.
Ännentor . Handarbeiten mitbringen.

* TNädet aus dem Warthegau in Weser -E,ns.
Vor einiger Zeit wurden im Rahmen des Paten»
schaftswerkes durch den Volksbund für das Deutsch-»
tum im Ausland zusammen mit der Mädelsührerin
des Gebietes Nordsee 30 BDM . -Mädel aus dem
Patenschaftskreis Grätz in den Patengau Weser'
Ems eingeladen . Cs handelt sich um Volksdeutsche
Mädel , die später im Kreis Grätz eingesetzt werden
sollen . Sie sollen zu diestm Zweck auf den beiden
Gebietsmädelführerinnenschulen Melle und Bremen-
Lesum eine zusätzliche dreiwöchige Ausbildung er¬

halten . Die Mädel sind in Melle eingetroffen , wa
sie mit ihrem Transportführer , dem Amtskommissar
Pa . Bombitzki . durch den Kreisverbandsleiter des
VDA .', Pg . Meier , in Melle begrüßt wurden . Sie
bleiben zunächst einige Zeit in Melle und schließen
dann die Schulung in Bremen - Lesum ab . Es ist
noch eine Fahrt durch den Nordseegau geplant , da¬
mit die Mädel auch ihren Batengau kennenlernen.

* Fernunterrichkswerk für das Handwerk . Reichs,
Handwerksmeister Schramm hat sich entschlossen, ein

„Fernunterrichtswerk für das Deutsche Handwerk

*

*

einzurichtcn . Der Lehrgang „ Vorbereitung zur
Meisterprüfung

" ist bereits zum größten Teil fertig.
Das Bedürsstis nach einem solchen Werk ist groß . Der

Handwerker auf dem Lande , der keine Möglichkeit
zum Lehrgangsbeluch an seinem Wohnort hat , sowie
der Handwerker bei der Wehrmacht , der sich in Ruhe¬
pausen weiter zu bilden wünscht , werden die neuen
Mäalichkeiten des Fernunterrichts besonders be»

grüßen.

* Nordenham . Balken im Schornstein
alsVrandursache. In Tossens entstand auf
dem Dachboden eines Mexen Hauses Feuer , durch
welches auch einige Zimmer in Mitleidenschaft ge,
zogen wurden . Durch das schnelle Eingreifen der

Feuerwehr wurde ein weiteres Umsichgreifen des

Feuers verhindert Wie einwandfrei festgestellt
werden konnte, hat das Feuer von einem durch den

Schornstein führenden Balken aus seinen Ausgang
genommen.

* Nordhorn . Drei verwilderte Rinder
erschossen. Bor einigen Monaten , waren einem

deutschen Erenzbauern vier Rinder abhanden ge¬
kommen . Zunächst glaubte man an einen Diebstahl.
Später stellte sich aber heraus , daß die Tiere aus der
Weide ausgebrochsn waren und nach Holland hin¬
überwechselten . Hier verwilderten sie vollkommen
und bildeten eine arge Gefahr für die Bewohner der

Grenzgemeinden . Ein Versuch , die Rinder einzu¬
fangen , erwies sich als unmöglich . Bei ihrem letzten
Auftauchen wurden drei der Rinder erschossen und
dann in geschlachtetem Zustande dem deutschen Be¬

sitzer wieder ausgehändigt . Das vierte Tier konnte

sich diesem Schicksal vorerst durch die Flucht ent¬

ziehen.
* Heiligensladt . Schwelender Ofen for¬

dert e z rv c i T o t e . In Reinholtsrode wurde die

50jährige Zigarettenarbeiterin Anna Rittm -ner

morgens tot im Belte aufgefundsn , während ihre

LOsährige Nichte Anna Kracht, die im gleichen Raum

schlief, noch Lebenszeichen szeirte. Trotz aller Be¬

mühungen verstarb auch sie im Heilmenstädter Kran¬

kenhaus , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben . Der Unglücksfall ist darauf zurückzuführen,
daß die beiden Frauen einen in ibrem Schlafi - mmer

vor längerer Zeit aufgestellten Herd erstmalig be«

nichts zu verbergen Wenn 's irgendeinen Uebelstand
gibt , dem ich abhclfen kann, so tue ich

's selbstver¬
ständlich. Und die Frau Baronin denkt darüber
nicht anders , davon können Sie überzeugt sein !

"

„Herr Baron ist so gut zu mir , wie immer . Und
es wird mir ja auch ganz gewiß recht schwer, das

muß ich iagen . Denn man hat doch mit allem hier
gelebt , die lange Zeit . beinat >e . als wenn ' s das

Eigne gewesen war '
.
"

„ Na . sehn Sie , Riemchen ! Da sprechen Sie es
selber aus . Ganz genau , was ich denke. Lappers¬
dorf . . . das Haus ist o^ne Sie einfach nickt vorstell¬
bar . Weder in der Vergangenheit noch in der

Zukunft .
"

„ Doch, doch , Herr Baron . Es muß nun sein,
wenn 's auch schwer ist. Ich habe auch Ullachen
versprochen . . .

"

„ Versprochen ? Was denn ? "

„Daß ich sie nicht allein laß '
, wenn sie nun

heiraten tut . . .
"

„Ack io !
" - Fehr würf in hochwallendem Aerger

den Bleistift hin . - mit dem seine langen Finger ge¬
spielt hatten . . Versprochen

' ! . . . Die war also in

heimlichem Bunde mit Ulla ! Die hatte alles gewußt
. . . alles , was er . der' Bater . erst auf lächerlichen
Umwegen erfahren mußte ! Und nun ging sie offen
zu Ulla über ! . . . Er fühlte plötzlich so etwas wie
eine unsichtbare Front , die sich gegen ibn bildete.
Und wie würde das erst werden , wenn Ulla in der

Lappersdorfer Arztkate wohnte , und alle Unzu¬
friedenen sich um sie sammeln konnten — ? !

„Ja . wie Sie meinen .
" sagte er kühl. „Ich hatte

freilich Ihre Anhänglichkeit an dies Haus für stärker
gehalten .

"
Die alte Mamsell spürte wohl , wie jäh die Tem¬

peratur seines Tones aestürzt war . Sie spürte auch,
warum , und das erbitterte sie.

„Nun , Her Baron . Wenn man in einem Hause
einmal füntundzwanzia Jahre so treu gedient hat.
dann hat man . sollt '

ich meinen , seine Anhärmlich-
keit voll bewiesen . Da ist weiter nichts nötig , denk'

ich . — Aber letzt ist' s ja nicht mehr das alte Haus.
Jetzt ist ja alles hier verändert . Und da gehören
auch neue Menschen her . . .

"

„Wie Sie meinen , wie Sie wollen, " saate Fehr
— und hatte sich wieder gesetzt, -wm Zeichen , daß
er die Unterreduna als beendet ansthe.

Lautlos , wie sie askommsn . aina Riemchen aus
dem Zimmer , atme lick nock einmal umnstchauen.

Christian Febr blieb allein . Er versuchte, sich
wieder ' in seine Papiere -u vertiefen , nachzu^ laaen,
zu rechnen. Doch es wollte nicht gelinaen . Er war
zerstreut . Groll brodelte in ibm . So schob er bald

alles beiseite und ging zu Marion hinauf , um sich
bei ihr seinen Aerger von der Seele zu reden . . .

Er fand sie droben in ihrem Wohnzimmer , be¬

schäftigt. Rollenbilder in ein großes Album zu
kleben, — nicht Rollenbilder nur , sondern auch

Theaterzettel . Kritiken , Notizen , „ Ruhmesheu "
, wie

sie es oft lachend genannt Halle . Er rückte einen

Stuhl neben sie und erzähle ihr.
! „Und das ärgert dich so, Jan ? "

, sagte sie, als
! er geendet , den Kopf kaum von der Arbeit hebend:
^ „ Aergere dich >wch nicht! Ich — weißt du , ich muß

rossen sagen , ich bin eher froh darüber . Die Riem

j hat ganz recht, sie ist wirklich zu alt . sie hat gar zu
' unmoderne VarsteIungen von einer Wirtschaft . Ich

habe es gestern bei unserem kleinen Fest deutlich

, gemerkt .
"

> „Du hast recht. Kind . Eine Frau sieht das viel

klarer . Wenn man alles von Grund auf neu baut,

soll man nicht alte Steine mit einmauern . Obwohl
es mich wirklich wurmt . Sie war so treu , es war
immer absoluter Verlaß auf sie. — Ulla ! Ulla tst
an allem schuld! Ulla '

hat immer mit ihr zusammen-
l gesteckt ! Denk dir , selbst das von ihrer Heirat hat
die Riem die ganze Zeit gewußt ! . . .

" Er schwieg
eine Weile dann : „Ich habe mir etwas überlegt.
Marion . Ich gebe mir einen Stoß und fahr » mal

nach Dresden und spreche mit Ulla . Ich bilde mir

nicht ein , daß ich ihr diese Heirat ausreden kann —

- sie hat offenbar meinen harten Schädel — und

schließlich, wie käme ich auch dazu ? ! Soll sie hei¬
raten , wen sie will . Wulflam ist am Ende nicht der

Schlechteste . . .
"

„Ja — aber wenn du das denkst, Jan , was
willst du dann eigentlich in Dresden ? "

„Vernunft soll sie annehmen ! Einsehen soll sie,
daß gewisse Dinge eben nicht gehen ! Sie kann sich
nicht mit ihrem Wulflam hier nach Lappersdorf
setzen, wenn alles so zwischen uns bleibt , wie es
leider Gottes heute ist ! . . . Du kannst dir das Gerede
und Getutchel nicht vorstellen , das notwendig ent¬

stehen muß , wenn sie im Dorfe wohnt und dies

Haus nickt betritt . Das ist über alle Maßen unan»

genekm für uns alle . Also auch für dich ."

„Und also ? "

„ Also ? MG müssen entweder unsere Beziehungen
wieder normal werden , was , weiß Gott , das beste
wäre,

' oder sie muß eben ibre Zelte anderswo auf-
schlagen. Das muß Ulla einsehen — das wird sie
cinsc's' en . Ich reise gleich morgen .

"

„ Mo reise , Jan . Hoffentlich erlebst du nicht die¬

selbe Abfuhr wie ich . Ich war auch so optimistisch.
"

(Fortsetzung folgt .»



nutzt und tüchtig eingeheizt hatten . Vermutlich war
der Herd abgestellt , so daß die Kohlengase ins Zim¬
mer drangen und so zwtzi Todesopfer forderten.

* ZNeldorf . Drei Kin -der erstickt. In einem
Hause in der Klosterstraße in Meldorf brach in der
im unteren Stockwerk gelegenen Wohnung in einem
Zimmer vermutlich durch einen überheizten Ofen ein
Zimmerbrand aus . In dem Zimmer schliefen drei
Kinder im Alter von sieben , sechs und drei Jahren,
die von ihren Eltern , die zu Verwandten gegangen
waren , allein in der Wohnung zurückgelassen waren.
Der Zimmerbrand wurde erst bemerkt , als die Flam¬
men nach draußen schlugen . Für die drei eingeschlos¬
senen Kinder kam die Hilfe zu spät . Man fand sie
vom Rauch erstickt im Zimmer auf.

* Tostedt (Kreis Harburg .) Tragischer Un¬
glücksfall. Auf tragische

"
Weise ums Leben ge¬

kommen ist auf dem Bahnhof Tostedt eine Frau,
die ihren auf Urlaub weilenden Bruder zur Bahn
bringen wollte . Als sich der Bruder verabschiedete,
wurde vom Nebenabteil die Tür, aufgeschlagen.
Dabei wurde die Frau so schwer getroffen , daß sie
sofort Zusammenbrach und nach wenigen Minuten
starb . Die Verunglückte hinterläßt ihren im Felde
stehenden Mann und ein kleines Kind.

* Hannover . Bomben , Flieger und
Fallschirme. Mit Unterstützung des Reichsluft¬
fahrtministeriums wird in Hannover eine große
Luftfahrtausstellung eröffnet . Ein sowjetisches Jagd¬
flugzeug , Bomben , Fallschirme , Flakgeschütze , Funk¬
stationen und anderes mehr sind die interessanten
Anziehungspunkte . Ueber die Ausbildung des flie¬
gerischen Nachwuchses berichtet eine große Schau des
NS . -Fliegerkorps . Von , kleinsten

'
Modellflugzeug

bis zum großen Segelflugzeug , vom Fernschreibe¬
gerät bis zum Schlauchboot ist alles zusammen¬
getragen , so daß die Ausstellung weit über die
Grenzen Niedersachsens hinaus Beachtung finden
wird.

* Bielefeld . B e tru g smanö v er gegen
ein Zirkusunternehmen. Wegen eines
großangelegten Betrugsmanövers hatte sich vor der
Bielefelder Großen Strafkammer der 37 Jahre alte
Ernst Neuhoff aus Lippstadt zu verantworten . Der
bereits mehrfach vorbestrafte Angeklagte stellte im
Dezember 1940 beim Landgericht Dresden einen
Antrag auf Bewilligung des Armenrechtes , um einen
Teilbetrag einer ihm angeblich gegen den Zirkus¬
direktor Hans Stosch -Sarrasani zustehenden Forde¬
rung in Höhe von fast einer halben Million RM.
einzuklagen . Zum Beweis für das Bestehen seiner
Forderung reichte er eine Urkunde über einen an¬
geblich im März 1929 in Dortmund abgeschlossenen
Vergleich sowie ein Anerkennungsschreiben des Soh¬
nes und Erben des verstorbenen Schuldners zu den

Gerichtsakten ein . Als während des Armenrechts¬
oerfahrens Zweifel an der Echtheit der Urkunden
auftauchten , übersandte Neuhoff eine Reihe weiterer
Briefe , aus denen das Gericht dis Ueberzeugung von
der Echtheit der Beweisstücke gewinnen sollte . —
Nach dem Gutachten des Schriftsachverständigen
kann kein Zweifel bestehen , daß sämtliche Urkunden
und Schreiben gefälscht sind . Der Angeklagte blieb
in der Verhandlung dabei , daß die Unterlagen echt
seien und behauptet , daß er bei der Ve?gleichsver-
handlung in Dortmund persönlich zugegen gewesen
sei. Dazu hat er dann einen kleinen Roman erfun¬
den . Danach will er 1923 einen gewissen Reni Renz
kennenngelernt haben , dessen verstorbene Eltern
früher selbst ein Zirkusunternehmen besaßen . In
einer Streitsache zwischen Renz und Sarrasani habe
Renz einen Schadenersatz von 500 000 RM . zuge¬
sprochen erhalten . Als dann später Renz erkrankte,
habe er ihn , den Angeklagten - mit der Einbringung
der Forderung gegen Sarrasani beauftragt . Kurz
vor seinem Tode habe dann Renz seinen „ Freund"
Ernst Neuhoff als „alleinigen Erben " eingesetzt und
ihm auch das Firmenrecht seines verstorbenen Vaters
übertragen . Ein umfangreicher Schriftwechsel sollte
alle diese Angabenn erhärten . Im übrigen operierte
der Angeklägte mit Zeugen , die längst verstorben
sind . Die eingehende Beweisaufnahme vor der
Strafkammer ergab , daß der Angeklagte , der zwar
Psychopath , aber für seine Taten verantwortlich ist,
ein g roß an g ele g tes S ch win d e lma nö-
ver versucht hat . Daneben entwendete er von seiner
Arbeitsstelle 260 Meter Nessel , den er an Bekannte
verkaufte . Die Strafkammer verurteilte Neuhoff
wegen Betruges in Tateinheit mit schwerer Urkun¬
denfälschung sowie wegen Rückfalldiebstahls zu drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

_ _ durch die manWhaste Flüßregulierunä
in der Sowjet -Union sehr behindert . Untiefen , Sand4
bänke , Unterwaschungen und die Eisdeckung , die dreij
bis sechs Monate dauert , bilden ein starkes Hinder -s
nis für den Schiffsverkehr . Der große Nachteil , daßj
die Wolga keinen direkten Zugang zum offenen Meer
hat , sondern in das Kaspische Meer , einem großen
Binnenmeer mundet , wird in einiger Zeit behoben,
weil die Wolga einen Kanal mit dem Flusse Don
bekommt und dadurch einen direkten Weg . ins
Schwarze Meer erhält . (Zeichnung : Deike M .)j
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. . . daß die Wolga der!
größte Strom von ganz
Europa ist ? — „Ma4.
tuschka Wolga " — Mütter -i
chen Wolga , wie der Russg;
sagt , ist mit seinen 3700j
Kilometern fast dreimal soj ^
lang wie der Rhein . Die
Wolga ist die wichtigste
Binnenwasserstraße des
ganzen Ostens und ver¬

mittelt den Verkehr zwischen Norden und Süden.
Bei Jaroslawl ist sie schon 700 Meter breit .

' im
Mittellauf 1500 Meter und im Unterlauf erreicht
sie eine Breite von 5 bis 8 Kilometern . Trotz der
ungeheuren Breite und Tiefe des Stromes ist dis

Wahrheit muß auch wahrscheinlich sein . Mit der
Wahrheit ist es eine schöne Sache . Aber der Mensch
ist nicht ohne weiteres geneigt , sie für das zu
nehmen , was sie ist . Der Redlichste weiß mit ihr
nichts anzufangen , wenn sie ihm unwahrscheinlich
dünkt . Diese Erfahrung muß in einem humoristi¬
schen Roman von Heinrich Spoerl ein braver jun¬
ger Mann machen , seines Zeichens Beamter einer
Gasanstalt . Er ist nicht mit Glücksgütern gesegnet.
Er trägt zwar häufige viel Geld in seiner Tasche.
Doch das ist nicht sein eigenes . Er hat es bei den
Kunden treppauf , treppab einkassiert , und er muß
es im Amt wieder abliefern . Was nun , wenn er
eines Tages mit 10 000 Mark heimkommt , die er
nicht abzuliefern Hai , die ihm wirklich gehören ? Er
hat sie nicht geerbt , nicht durch die Lotterie ge¬
wonnen . Ein merkwürdiger Zufall hat sie ihm in
die Hand gespielt . Als er sich auf der Heimfahrt
von einem Urlaub befand und kurz vor seiner An¬
kunft in Berlin einen neugierigen Blick in das
Schlafwagenabteil erster Klasse war , ist ein Herr im
Schlafanzug auf ihn zugestürzt und hat ihn genötigt,
den Anzug , den er gerade am Leibe trug , mit dem
seinen zu vertauschen und dafür einen Scheck über
10 000 Mark anzunehmen . Der Herr hatte seine
guten Gründe , wie sich später herausstellt . Wer
aber will dem armen Teufel glauben , daß er aus
diese Weise zu einem Vermögen gekommen ist ? Er
muß sich auf das Schwindeln verlegen , und weil er
darin nicht viel Erfahrung besitzt, kommt er erst
in den Verdacht , ein Gauner zu sein . Eine Komödie
um die Wahrheit , die einen sehr wahren Kern hat.
Nun ist die schöne Geschichte unter dem Titel „ D e r
Gasmann" für den Film bearbeitet worden.
Heinrich Spoerl hat selber das Drehbuch geschrieben.

.Professor Carl Froelich zeichnet als Spielleiter.
Heinz Rühmann spielt die Hauptrolle . Zu diesem
erfolgversprechenden Dreigestirn — es stand auch
über dem famosen Filmlustspiel „ Wenn wir alle
Engel wären " — gesellt sich noch ein Heller Stern , den
wir schon lange am Firmament des Films vermißt
haben : Anny O n d r a.
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mit 6 : 4 Punkten und 22 : 3 Toren

-s chl

ciW ist ÜS8 Werste vMdci
hast Du auch richtig verdunkelt?

Es wird verdunkelt:
Täglich von 18 Uhr bis 8,45 Uhr.

^ >ae
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Gemeinde Sestringen
Ich habe festgestellt , daß innerhalb der Gemeinde Oestringen sehr

häufig möblierte Zimmer oder sonstige Räume an ausländische Ar¬
beiter , bzw . deren Angehörigen vermietet werden , welche
an sich ihre Unterkunft in den in der Gemeinde befindlichen Gemein-
schaitslaaern haben . Da eine solche Vermietung gegen die bestehenden
Vorschriften verstößt , ersuche ich die Vermieter , ihre Mietverhältnisse
zu lösen und die betreffenden ausländischen Arbeiter an die Unter¬
kunft tu den Gemeinschaftslagern zu verweisen . Ich werde in Kürze
Nachprüfungen dieser Art anstellen und die Vermieter , die meiner
Aufforderung nicht nachgekommen sind , unnachsichtlich zur Bestrafung
melden . In Ausnahmefällen kann die Vermietung von möblierten
Zimmern oder sonstigen Räumen an Ausländern nur mit meiner Zw
stimmung erfolgen.

Der Bürgermeister : West je

Gemeinte Sefteinge ».
Das Verzeichnis der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft

Oldenburg über Betriebswechsel , -Veränderungen und -eröffn ungen
nach dem Stande vom 31 . Dezember 1941 liegt im Verwaltungsge¬
bäude in Heidmühle , Zimmer 3 , vom 26 . 1 . 42 zwei Wochen lang
zur Einsicht der Beteiligten aus . Binnen einem Monat nach Ablauf
dieser Frist ist der Einspruch bei der Berufsgenossenschaft noch zu¬
lässig . _

NeiMlSllkÄ MM»
Marke „Anker "

Iohs . Ianßen.
kahrdum Nr . 113.

JeeMimgr - SeMst
Leichenwagen.

ktlon Jever , Telefon 335
Lindenallee 9.

Gesucht zum 1 . März eine

81» .
m . etw . Koch- ü . Nähkenntn.
Schlachtermstr . Otto Decker.

Wilhelmshaven.
W 'havenerstraße 50.

Werbung schufst Absatz

Gesucht zu Ostern ein fixer,

kräftig . Lehrling
mit guter Schulbildung,

bei voller Kost und Logis.
Friedrich Hinrichs,

Feinbäckerei und Eonditorei
Wilhelmshaven , Königstr. 134.

Bei der Gemeinde lagern noch verschiedene Fundsachen , u . a.
ein Päckchen neuer Unterwäsche lHerren -Normalhemben ) . Die Ver¬
lierer wollen sich umgehend melden.

Der Bürgermeister . Westje.

Gemeinte Minsen.
Das Verzeichnis der bei der Landwirtschaftlichen Berufsgenos¬

senschaft Oldenburg -Bremen gemeldeten Betriebswechsel , -Verände¬
rungen und -eröffnungen nach dem Stande vom 31 . Dezember 1941
liegt in der Zeit vom 26 . Januar 1942 bis 9 . Februar 1942 zur-
Einsicht der Beteiligten im Gemeindebüro aus.

Binnen einem Monat nach der Auslegung können die Betriebs
Unternehmer gegen die Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Betriebe
in das Verzeichnis sowie gegen die Veranlagung und Abschätzung
bei der Berufsgenossenschaft Einspruch erheben.

Hooksiel , den 22 . Januar 1942.
Der Bürgermeister . Bergmann.
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Reit - unö Zatzrm

Mensteöe u . Umg
e. V.

Montag , 2 . Fcbr . , 18 .!
im Vereinslokal.

unrl macker » mlümutlA . Scklecktße-
scklLker » äüst man äea garrLer » l '

sA
urrä Ist uvbrsuckbar . Veesuckeo
8ie 6ock suck etrrmsl rote

ckese kleinen Oinger
kicken sckon manckem tiefen,
trLumIosen Lcklafsedrackt . Dabei
slnä sie vollkommen nnsckäälick
nnä ßeruck » nnä sesckmscklos.

Oesbalb : ^Varuro slck quüleo?
nekmen!

kak . - .ZO u . 1 .- .
ln Droxerien unä /^ potbeken.

Hersteller:
viertel , ^ amburx - ^Vanäsbek 4 .

baden in 6er Kreur - DroKerie

Vorwusig

keine Zprechstunöe
Dr . Bremer.

Sonnenblumenkerne,
Kanariensaat , Mischfutter

draußen und drinnen.

I . H . Cassens.

Uns vvurcis clls untaLbars
dlaalliiollt , ciciü unssr lisdsr,
sivMIsr , dc>6nullgsvoUsr Lolui,
Lrucker, 8okwcigsr unck Ovksl,

der Sskrsits

Ink . clss LU . II und dss Vsrvv.-^ kr.
aw 21 . Dsrembsr 1941 ciut der « crldinssl
Urim gstcillsn ist.

Im blüksndsn Altsr von 22 lokrsn gak
sr sein junges Leben in soidcitisoksr
btlioktsrküUung kür uns und sein Vater¬
land dakin.

Lr rukt mit seinen gekallensn Uams-
radsn aut dem ksgiinsntstrisdkok.

In unsagbarem 8okmsrr:
lods . Lausressig und krau

Helens , gsb . llokkamp
Serd Rsindsrs , 2 . St . im Osten
u . krau krisda , gsb . 3ausrsssig
Lrnst Relnders.

Oidorl , den 23. lanuar 1942.

OsllKSLAUllA
kür dis vielen Lsvvsiss ksrrlioksr Tsil-

nakme beim kods unseres lieben Lnt-
soklatsnsn sagen wir allen unseren

kerrlicken Dank.
Im klamsn aller ^ ngskörigsn:

Hinriok Ladberg und kamilis,
8t . loostsr -Orodsn , 24. lanuar 1942.

aurkiLku

Tageso rdnunz
1 . Aufnahme neuer Mitj
2 . Bericht über das Ich zi
3 . Rechnungsablage;
4 . Entlastung des Vorst»
5 . Wahlen;
6 . Festsetzung der Beitch
7 . Reiten 1942 betreffend!
8 . Verschiedenes.

Der VoB

I

Aarr/e «Lr/As/M

WöN -ülMk.
Orolls Lurgstrt
Osn . Desck . 4̂ . u . L. lLff

killten aus seinem arbsitslroksn LcknUf
vsrsokied ksuts morgen plätrllck
unerwartet durok Onglüokslall mein k» ^
guter Dlann , unser ksrrsnsgutsr,
sorgender Vater und Zokwisgsrv»
unser ksbsr 8okn , 8okwisgersokn,
8okwagsr , Onkel und Vetter,

der Sauer

>ni

6s ^0 Neen
im bsinaks vollendeten 59 . Lsbsnss

In untallbarsm 8okmsrr:
ünns dtlssnsn gsb . Lornsllus
Qsir . kstsr d/lssnsn , 2 . St . im L

Helga d/lsensn / Lsrtkold Ivlech^
laltne kaddioken / dis dookbotchs.
Klüttsr.

Lelmskslm , 24. lanuar 1942.
Dis Sesrdlgung lindst statt aiv ^

nsrstag , 29 lanuar , 2,15 Ilkr aut ^
llärokkok in 'kettsns.
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